
Katholische Marienvérehrung ‚ unÄl lauteres Christentum. Von
Petrus (‚ anısius. Herausgegeben VO Josef ordans Gr 80
(280) aderborn 1934, Ferd Schöningh. Geb. 4.50

Der Herausgeber WAar sıch, wIie 11 gesteht, klar, wI1e g_
wagt sel, miıt diesem ucC. einen Sprung uüber 350 Te
machen. ber dank seliner sorgfältigen Arbeit hat eın gut brauch-
bares Werk geboten. Die edie Schlichtheit des heiligen Verfassers
hat beibehalten und, wenige Stellen usseceNnNOMMECN, reicht das Volks-
schulwıssen AUS Relıgıion, vereıint mıt warmherzıgem Interesse Tur
Unsere Liebe Frau, aus, den Ausführungen folgen. Das lehrreiche
Buch ist 1Iso für breıteste Kreise vorzüglich verwendbar.

Matthädus Kurz istHeiıligenkreuz bel Baden

Das Vatiıkanische Konzil. Seine Geschichte VOL innen geschl1  er
In Bischof Ullathornes Briıefen von Dom er Eutler,
ONCcC der el Downsiıde. Übersetzt und erweılert VO  b Hugo
Lang, Benedıktiner VÖII St Bonifaz, unchen. (466.) Muüunchen,
KOsel U. Pustet. Ganzleinenband

Im Jahre 1930 hat der bekannte englische V Kirchenhistoriker,
Benediktinerabt Cuthbert Butler, ıne zweibändige Geschichte des
Vatikanischen Konzıils herausgegeben, deren ückgra dıe Konzıils-
brıefe des Bischofs Ullathorne bıldeten. Diıeser erste Bischof VO  e} Bir-
mingham nach der Wiıederaufrichtung der kırchlichen Hierarchie 1n
Lngland, VO  w dem Butler schon einige Te UVO eın wertvolles
Lebensbild veröffentlicht hat, WAar selbst Konzilsteilnehmer und
auf dem Vaticanum iıne mittlere Liniıe eingehalten; sıch keli-
DNeTr der beiden Partelıen verschrıeben, wohl aber mit den uüuhrenden
ıschöfen beıder Rıchtungen gute Fühlung aufrechterhalten, daß
er uber dıe LEreign1sse, dıe Strömungen un Stimmungen auf dem
Konzıiıl bestens unterrichtet war. Aber diese fast Tag für Tag 1ın die
Heımat gesandten Briefe des Bischofs für Butler 1UFr der Aus-
gangspunkt für ıne eingehende Beschäftigung mit der reichen Fülle
Aı Quellenmaterial und Darstellungen, die uns uüber das Konzıl
Gebote steht Und befähiligte sıch, iıne Geschichte dieses
grundlegend wichtigen Konzils schreiben, welche die bisherigen
Darstellungen uüberragt un: mit ihrer tiefgehenden Sachkenntnis un
ihrer vorbildliıchen, abgeklärten uhe und Sachlichkeit und iıhrem
ernsten Wiıllen ZU Unparteilichkeit, die auch vorgekommene Fehler
nıcht beschönigt, einen bedeutenden Fortschriutt gegenuber der bis-
herigen Lıiıteratur uüber das Vaticanum darstellt. So ist ufs lebhaf-
esie begrüßen, daß der Benediktiner Hugo Lang aus der Abteı
St Bonifaz in Muünchen sıch entschlossen hat, dieses Werk, das
zweiıfelhaft iıne der bedeutendsten kirchengeschichtlichen Leıstungen
der etzten TE ist, einem eutschen Leserpublikum durch Über:
seizung leichter zugänglıch machen. Denn uch die beıden bısher
vorliegenden sehr umfangreichen er ın deutscher Sprache uüber
das Vaticanum konnten nicht durchwegs befriıedigen: das altere Werk
VO Johannes Friedrich, mas uch vielfach auf ausgezeichneten
Informationen beruhen, ist VO tarker Voreingenommenheıt das
Konzıl durchtränkt, soll doch die ablehnende Haltung der Alt-
katholiken rechtfertigen. Und uch die gleichfalls dreibändige Kon-
zılsgeschichte von Theodor Granderath, dem das archivalıiısche Ma-
ter1al iın Rom uneingeschränkt Zu  md Verfügung stand, laßt die not-
wendiıge Objektivıtät vermissen, indem urchweg VoO vornherein

dıe Minorıiıtät Stellung niımmt. Um mehr kann die deutsche
Übersetzung von Butlers Werk empfohlen werden; wird gerade



auch weiten Kreisen des Séelsofgsklerus willkommen sein, weil es
ir selines geringeren Umfanges doch mıiıt hınreichender Ausführ-
lıchkeıt uüber den außeren Verlauf und dıe grundlegende Bedeutung
des Konzıils unterrichtet. Zudem kommt der eutschen Übersetzungeın selbständiger' Wert egenuber der Oriıginalausgabe Z weiıl iıhr
neben zahlreichen erläuternden Anmerkungen Auszuge Qaus dem 1MmM.-
merhin beachtliıchen Tagebuch des Abtes 1ito Lang VOoO  - Metten be1l-
‘1  T,  efugt sind, der als Präses der bayrıschen BenediktinerkongregationSıtz un: Stimme auf dem Konzıl

Dankenswerterweise ist der eigentlichen Darstellung der Vor-
geschichte und Geschichte des Konzıils ıne knappe krıtıiısche ber-
SIC. uber die Quellen voraufgestellt; hler noch der Aufsatz
VO Mirbs 99  1€ Geschichtsschreibung des Vatıkanischen Konzıiıls  eo
(Historische Zeıtschrift 101, Erwähnung finden können. uch
die Beifügung der beıiden dogmatıschen Konstitutionen 1mM lJateinıschen
Orıginal und deutscher Übersetzung ist wıllkommen. Eıinige kleinere
krgänzungen: Über dıe Haltung des Fürstbischofs Heıinrich Förster
aul dem Vatiıcanum vgl. meine Aufsätze 1m Schlesischen Pastoral-

1925 Das vatıkanısche Konzıil und dıe relıg1ösen Wiırren
INn Schlesien. ach persönlıchen Miıtteilungen des verewigten Prä-
laten Professor Hugo Laemmer hat dieser 1M Auftrage Pıus IA selbst
Döllinger aufgesucht und sıch seine Ruckkehr Zu Kırche hbe-
muht, veal. auch Schweter, Prälat Dr Hu Laemmer, Glatz 1925,280

Breslau Franz Xavet Seppelt
Christian Schreiber. Das Lebensbild eines Volksbischofs Von
o Strehler 110.) Berlin 1933, ‚„Germania‘‘. Kart.

2,.00, Ganzleinen M 3.5  ©
Als Dr Christian Schreiber 1m Juli 1899 Vo Germanikum ; inRom Abschied nahm, begleıteten iıhn nıcht I1U dıe degenswünscheseiner Vorgesetzten und Studiengenossen, sondern auch hochgespannteHoffnungen und Erwartungen aller, die den vielseitig begabten,idealen un lıebenswürdigen jJungen Priıester kannten. Er hat dieseErwartungen nıcht enttauscht In raschem ufstieg zZzu Subregensund Regens des Priesterseminars in Fulda berufen, „nebenher‘‘ Pro-fessor der Phılosophıe, Apologetik, Homiletik und Dogmatık, Pre-diger, Beichtvater, Leiter des Domchores 1n Fulda und polıtıscherVorkämpfer, xonnte seine unerschöpfliche Tatkraft und seinen

rastlosen Seeleneifer ıIn seinen ersten ZWanzıg Priesterjahren glän-end bewähren. 1921 VO aps Zu ersten Bischof des wieder -rıchteten Bıstums Meıßen ernannt, leistete in neunjähriger Auf-bauarbeit ın Sachsen Großes, daß w1e berufen schien, das 1929nach dem Konkordat mıt Preußen erstandene Biıstum Berlin als ersterBischof übernehmen. Hıer War a  es, W as zu einem Bıstum ge-nhört, e’  m schaifen Schreiber hat uch diese Rıesenarbeit In denvier Jahren, die ıhm noch vergönn! N, 1m Wesentlichen ndegebracht Der Raubbau seiner Liebenskraft führte D dem schwe-
LE  I Herzleiden, das ıhn September 1933 wegraffte. Domkapi-tular Dr Strehler, eın Studienkollege un! vertrauter Freund, hat demgroßen Bıschof das erste lıterarische Denkmal gesetzt. Es ist WAarkein abgerundetes, endgültiges Geschichtswerk, aber eın wurdiges, 1N-haltsreiches un vornehm ausgestattetes Lebensbild, für das ıhm diekatholische Welt und Vor alle
schuldet das katholische Deutschland Dank

1INZz Dr Grosam.


